Schreiben F. Habers vom 29. März 1920 an M. Planck mit einer Anlage und dem Antrag auf Beteiligung der Akademie an der Gründung einer Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft
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KAISER WILHELM-INSTITUT

FUR PHYSIKALISCHE CHEMIE UND ELEKTROGHEMIE BERLIN-DAHLEM, g 0 3 20
FARADAYWEG 4-6 . .
FERNRUF: STEGLITZ 1084-1087 /
o3

87, 1
An die 1 W

preuss.Akademie d er Wissenschaften
zu Hinden des Herrn Geh.Regierungsrats Prof.Dr.l.Planck,

- ————— - o - — -

Unter den Linden 38.

Jn der Anlage beehre ich mich Abschrift eines
Schreibens zu iliberreichen,das ich an den Herrn Rektor
der Universitdt nach einer freier Besprechung gerich-

tet habe, die im Anschluss an die letzte Sitzung der
Akademie stattgefunden hat,

Jch stelle den Antrag:

Die preussische Akadenie wolle sich an einer
Notgemeinschaft der deutschern Wissenschaft unter Fih-
rung des Staatsministers a.D.Dr.Friedrich Schmidt
beteiligen, die Beteilizung der anderen.deutschan
Akademiern an derselben herheifiihren und von dem ge-
meinsamen Willen der deutschen Akademien den Herrn
Staatsminister Schmidt in Xenntnis setzen,damit der-

selbe moglichst bald die Geschéfte giner solchen Not-

Hrber,

gemeinschaft aufninmt.
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Seiner Magnifizen:z
‘den. Rektor der Universitit Berlim
Herrr Prof.Dr.EBduard Meyer, '

e PF Lin s

Jm Anschluss an die Besprechung,die amnm
25.ds Mts.nach dar Sitzung der preussischean Akademie
der Wissenschaften stattgefunder hat,erlaube ich mir,
Buer Magnifizenz die folgenden Gesichtspunkte vorzu-
tragen. »

Die gasunkene Kaufkraft des Geldes macht
sich im Wissenschaftsbetriebe an allen Stellen auf das
empfindlichste fiihlbhar, Wir stehen in der Gefahr,dass
grosse Teile unseres Wissenschaftsbetriebes zum Erlie-
gen kommen und der Kreis jlingersr Menschen, auf dem
die Kontinditit unseres Wissenaschaftsbetriebss boruht,
sich gezwungenermassen anderen Lebensaufgaben 2zuwen-
det.Die Erschiitterung,die uaserer Kulturstellung da-
durch droht, seher viele, aber bei der weit liberragens
der étellung. die heute im Augenplicke die Wirtschafts-
Jnteressen besitzen, £ 'hrt diese Einsicht nicht zu ent-
schlossener Abhilfe., In umseren eigenen Kfelsen weiss
man gensu, wie eng die Verbindurg zwischem der Wissem-
' schaftqpfloge und dem wirtschaftliéhon Godoilonkist. Wir
8ind ein Land, das bei der Armut an Natursch&tion die
dichte Bevdlkerung nur durch Veredelumgsarbeit eraih”
ren kanl.'Voradolunesarbait beruht auf der Durchdria;
gung der Erwerbsstinde mit technischer Wissemschaft

i

und der stindige Fortschritt der technischen Wissent
schaft, der fiir uns darum eine Lebensfrage ist,kana

g;clv.
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sieh ausschliesslich vollziehen auf dem Boden, der
durch eine imtensive Pflege der Geisteswissenschaft
wie der reinen Naturwissenschaft im Lande geschaffen
wird. Das Verstindnis dieses Zusammqnhangas und die
Binsicht,dass die Wissenschaftspflege ein Akt der

Se sterhaltung fir unsere Wirtschaftskrelse ist,muss
aus serhald der gelehrten Kreise stirkere Ausbreitung
und Aus wirkung finden als bisher.

Das derzeitige Vorgehen in dlesen Fragen ist
Bnzulinglich., Es besteht im wesentlichen in zZweierlel

Schritten.
Die einzelnen wissenschaftlichen Anstalten,die

unter der Not der Dinge leiden,wenden sich an die Lan-
desregierung,soweit es sich um die Zweige des Wissen-

schaftsbetriebes handelt die im Rahmen der Landesan-
stalten ihre Pflege finden; sie wenden sich arderer-
seits ir den wissenschaftlichen rgstoa, die dérﬁbcr
hinsu sgehen umd von jeher eine Mitwirkung - unter der
neuen Verfassumg sogar eine ﬁborragéudo Mitwirkurg -
des Reiches ndtig gemacht haben, & das Reichsamt des

Jnnern. Die Kultusministerien der Lander und das
Reichsamt des Jnnern erkennen die Notlage, machen die

Forderungen der wissenschaftlicher Steller Bu ihren
eigenen, vermdgen aber micht,sic gegeniiper den Finanz-
ministerien und dern parlamentarischen Kérperschaften
durchzusetzen,weil die Stimme der '1nson8chaft surzeit
nicht den Widerhall findet, um sich im dem ungeordneten
Lirm der Tagesforderuagen ausreichead bemerkbar zu

machen.,

Der
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w”»\‘f,///’ Der andere Schritt besteht in der Werbdumg

)fivater Mittel. Vereinzelt fiir spezielle Zwecke erveten

und gegeben, erschipfen sic schnell die Boraitulliigkett

der Geber, ohne dass der allgemeine Notstand wesentlich
erleichtert wirde. Zudem dridngenr sich Schaumschligereli
und Dilettantismus dabei leicht in den Vordergrund und
finden in der schlecht umterrichteten Qeffentlichkeit

eine Unterstiitzung,die umso betriibender ist, als die so-
1ide Arbeit gleichzeitig wegen Hanga& ak Mitteln gzZu er-

liegen droht.
. Winschenswert erscheint zumnichst,dass

von einer sachkund gen, mit dern Menschem umnd Verhiltnis-
sen vertrauten Stelle aus das Verstindnis der OQeffent-

lichkeit umd das Jnteresse der Parlamente geweckt umd

erhdht wird;dabei wird die Haltung der grossen wirtschaft-

lichon und technischen Vereine,deren Mitglieder zum Tedil
im 6ffentlichen Leben, zum Teil auch in Gelehrten-Stellua-
gen sich befirden, sehr bedeutsam sein. Unerliisslich er-
scheint, dass ein solches Vorgehen in der Form unabhin-
gig in der Sache aber in dngem Einvernehmern mit den zu-

/
stindigen Ministerien des Reichs und der Linder erfolgt.

Deshalb muss ein freier gusammenschluss der deutschen
Wissenschaft zu einer Notgemeirschaf: unter Fihrung eines

Mannes empfohlen werden,dessen Personlichkeit £ir denm

4richtigen Zusamnenhgng mit der behdrdlichen Stellen der

Wissenschaftspflege im Reich umd in den Limderr bdiirgt.

" Hervorragend geeignet erscheint der inaktive preussische

Staatsminister Dr,Priedrich Schmidt, Exzellenz, der als
Ministerialdirektor und vultusminister in Preussen durch

Dezennien der wissenschaftspflege mit dem grissten Erfol-

ge gedient hat.
Diess
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Diese Notgemeinschaft der deutschen Wissen-
schaft wird ihre Aufgabe nicht allein darin erblicken,die
Hilfe des gtaates zur Ueberwinduag der Bqdrﬁugnis herbei-
zufiihren. Bei der Lage der Dinge wird der Staat mur eine

Teilleistung vollb ringen kdnmen,die durch Beitrige der
erwerbstitigen Kreise im Reich und durch Preunde der
deutschen Wissenschaft ausserhal b seiner Grenzen cor-

ginst werden muss, wena sie ausreichend sein soll. Die

Notgemeinschaft unter Fihrung des Staatsministers Dr.
Schmidt wird die Hilfsboreitschaft,'dio einem einzelmnen
Zweize der Wissenschaft oder einer eimzelmen Pflege-
stitte ceveniiber sich zeigt, micht mindern oder ablen-
ken, soncera ihr Bestrebem darauf richten, den gréséc-

" ren Rahmen einer sl lgemeinen Unterstiitzungswilligkeit
zu schaffer und das Zutrauem zu wecken,dass die einzel-

ner Beitr’ge nicht im dem Strudel einer allgemeinen Not-
lage mit sehr boschr&aktoé Wirkuag verschwinden,sondern
Stiitzen werden,die sich zu einem festen Notgerist anein-
ander fiigen.

‘Jm Simne dieser Darlegunger hat einc Vorbe-
sprechung stattgefunden, an der Mitglieder der hiesigen
Universitiit, der Techmischen Hochschule, Verireter gros-
ser technischdwissenschaftlicher Vereine, der Kaiser
Wilhel m-Institute und der preuss. Staatsoibliothek tell-
gemommen haben, Bs hat sich ergeben,dass Exzellenz
Schmidt bereit ist,dlese Aufgabe zu ibbernehmen, wena
die wissenschaftlichen Anstalten des Landes es wirscheam

und ihn unterstiitgen.
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Buer Magnifizenz W tte ich

den Beitritt der hiesigenr Universitit zu ciner
Notgemeinschaft der deutschen Wisssmschaft unter

Fiihruag des Staatsministers Dr.Frisdrich Schmidt,

herbeizufihren,

namens der hiesigen Universitit an alle anderen

deutscher Universititen mit dem gleichen Vorschlage

herangutreten, |

im Falle der Zustimmung der anderen Universititenm
namens ihrer Gesamtheit dem Staatsminister Dr.F,
Schmidt der Wunsch auszusprebhen,dass er diese Ti-
tigkeit {ibernimmt und ihm dafiir die Unterstiitzung

der deutschen Universititen gzuzusagen.

Es wipe wertvoll,durch ein beschleunigtes
Vorgehen eimen Beginn des Untermehmers noch vor Eintritt
der akademischen Perien sicherzustellen.

Mit vorziiglicher Hochachtung habe ich die

Ehre zu sein
Buer Magnifizenz
sehr ergebener

gez. Hader .
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